
der Perspektive Emanuel Hıirschs«a., TIhe-: 8A17 se1nes Verlegers unter Ruprecht
matisch und Y der Vergleichbarkeit wurde das Verbot wieder aufgehoben.
willen ware das Wirken dieses (,Öttin- Schmidt wurde ozent Miss10nsse-
CI Theologen während des SUR. »J)rıit- mınar ın Hermannsburg un!| edierte die
ten Reichs« wichtiger BEWESECN., Bekenntnisse der Jahre 1933 bis 10935,

Zentral dagegen ıst Kaufmanns Ana- womlıt ZUT Wahrheitstindung beitra-
lyse Erich Seebergs. Für iıh; macht Vft CNn wollte. Jberdies griff die natıo-
die Kategorie »Anpassung« AUS Man- nalsozjalistische Deutung der (erma-
hes hatte sich bei Seeberg bereits VOT nenmi1ssıon SO CS, WIE
1933 angebahnt: „Deutsche« Mystik anns Tisto Brennecke zeigt, siıch
und „deutscher« Luther konnten dann die herrschende eınung Z WeeI-

1933 gut mMiıt der etonung des deut- den
schen Volks durch die Nationalsoziali- Den Abschluss bıldet ıne knappe
Sten verbunden werden. Seeberg verhalt Studie VONn Hartmut Lehmann über
mehreren se1iner chüler Lehr- Heinrich Bornkamms Lutherstudien
stühlen. Er Seizte sıch tür den Erhalt der VUNn 1933 bis 1947 V{. kommt dem
theologischen Fakultäten eın Eine Bı- Ergebnis: „ [ JDer begeisterte Nationalso-
bliographie Seebergs beschließt diesen zialist VO'  - 190323 al 1947/ einem
umfangreichen Beıtrag. national denkenden utor mutiert.«

Berndt Hamm behandelt Hanns Schwankungen ın Bornkamms Haltung
Rückert un!: konzentriert sich auf das werden konstatiert. Se1IN »Engagement
Jahr 1933, ın dem der Junge Tübinger bei den Deutschen Christen un:!
Ordinarius Orträge hielt, die die Faszı- die Dıstanzıerung VU|  - diesen;der Perspektive Emanuel Hirschs«, The-  satz seines Verlegers Günter Ruprecht  matisch und um der Vergleichbarkeit  wurde das Verbot wieder aufgehoben.  willen wäre das Wirken dieses Göttin-  Schmidt wurde Dozent am Missionsse-  ger Theologen während des sog. »Drit-  minar in Hermannsburg und edierte die  ten Reichs« wichtiger gewesen.  Bekenntnisse der Jahre 1933 bis 1935,  Zentral dagegen ist Kaufmanns Ana-  womit er zur Wahrheitsfindung beitra-  lyse Erich Seebergs. Für ihn macht Vf.  gen wollte. Überdies griff er die natio-  die Kategorie »Anpassung« aus. Man-  nalsozialistische Deutung der Germa-  ches hatte sich bei Seeberg bereits vor  nenmission an. So wagte er es, wie  1933 angebahnt: »Deutsche« Mystik  Hanns Christof Brennecke zeigt, sich  und »deutscher« Luther konnten dann  gegen die herrschende Meinung zu wen-  1933 gut mit der Betonung des deut-  den.  schen Volks durch die Nationalsoziali-  Den Abschluss bildet eine knappe  sten verbunden werden. Seeberg verhalf  Studie von Hartmut Lehmann über  mehreren  seiner Schüler zu Lehr-  Heinrich Bornkamms Lutherstudien  stühlen. Er setzte sich für den Erhalt der  von ı1933 bis 1947. Vf. kommt zu dem  theologischen Fakultäten ein. Eine Bi-  Ergebnis: »Der begeisterte Nationalso-  bliographie Seebergs beschließt diesen  zialist von 1933 ....War 1947 zu einem  umfangreichen Beitrag.  national denkenden Autor mutiert.«  Berndt  Hamm behandelt  Hanns  Schwankungen in Bornkamms Haltung  Rückert und konzentriert sich auf das  werden konstatiert. Sein »Engagement  Jahr 1933, in dem der junge Tübinger  bei den Deutschen Christen und dann  Ordinarius Vorträge hielt, die die Faszi-  die Distanzierung von diesen; ... später  nation spiegeln, die ihn ergriffen hatte.  eine gewisse Nähe zur Bekennenden  Dem Lutherkenner Rückert muss man  Kirche.« Aber es wird auch gefragt, ob  verübeln, dass er von dem »in seinen  nicht ehrlicher mit der Vergangenheit  Geschichtstaten  offenbaren  großen  hätte umgegangen werden müssen.  Gott« sprach, während der Reformator  Wie war das bei den anderen Kirchen-  Gott hinter »Masken« verborgen sah, ja  historikern, die nicht, wie Seeberg, bei  er handle »unter der Gestalt des Gegen-  Kriegsende gestorben waren? Zu fragen  teils«. Hamm konstatiert bei Rückert  wäre auch nach dem kirchlichen und  eine »theologische Synthese von Chri-  politischen Weg derer, die erst nach  stentum und Nationalsozialismus«.  1945 Karriere machten. Aber als erste  Rückerts Urteile werden so verständ-  Arbeit erweist sich die vorliegende Pu-  lich, müssen aber theologisch proble-  blikation als wichtig: spannend und  matisiert und als Zeitgebunden angese-  häufig auch bedrückend zu lesen.  hen werden müssen.  Harry Oelke stellt Kurt Dietrich  Gerhard Müller  Schmidt dar, der zur Bekennenden Kir-  che gehörte. Dem Staat gegenüber woll-  te er loyal sein, ohne das auf Dauer zu  vermögen. Weil ihm das Bekenntnis  »Recht lehren ist nicht die geringste  wichtiger war als der Gehorsam gegenüb-  Wohltat«. Wittenberg als Bildungs-  er seinem Arbeitsgeber, wurde er 1935  zentrum 1502-2002: Lernen und Le-  entlassen. Durch den vehementen Ein-  ben auf Luthers Grund und Boden.  45späater
natıon spiegeln, die iıh; ergriften hatte ıne gew1sse Nähe Bekennenden
HDem Lutherkenner Rückert 11055 l Kıiırche.« ber CS wird uch gefragt, ob
verübeln, dass V  — dem »1N seinen nicht ehrhicher muıt der Vergangenheit

Geschichtstaten Offenbarengroßen hätte UNMNISCHANSCI werden mussen.
CzOtt« sprach, während der Reftormator Wie wWwWAäalr das bei den anderen Kırchen-
Ott hinter „Masken« verborgen sah, Ja historikern, die nicht, w1ıe Seeberg, beı

handle »UuNfe der Gestalt des egen- Kriegsende gestorben waren‘ 7u tragen
te1lsc. Hamm konstatiert bei Rückert ware uch nach dem kirchlichen und
ıne »theologische Synthese V  - hri- politischen Weg derer, die TST nach
tentum und Nationalsozialismus«. 1945 Karriıere machten. ber als
Rückerts Urteile werden S verständ- Arbeit erweıst sich die vorliegende Pu-
lich, mussen ber theologisch proble- blikation als wichtig: spannend Uun!:
matısıert un: als Zeitgebunden ANBCSC- häufig uch bedrückend lesen.
hen werden MUSSEN.

Harry Oelke stellt urt Dietrich Gerhard Müller
Schmuidt dar, der Bekennenden KI1r-
che gehörte. Dem aa gegenüber woll-

CT 0Yya. se1in, ohne das auf Dauer zu

vermögen. Weil ihm das Bekenntnis „Recht lehren ist nıcht die geringste
wichtiger als der Gehorsam gegenüb- Wohltat« Wittenberg als Bildungs-

seiınem Arbeitsgeber, wurde 1935 zentrum 15302-—2002. Lernen und Le-
entlassen. Durch den vehementen L1N- ben auf Luthers rund und Boden
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satz seines Verlegers Günter Ruprecht 
wurde das Verbot wieder aufgehoben. 
Schm idt wurde D ozent am M issionsse- 
minar in  Hermannsburg und edierte die 
Bekenntnisse der Jahre 1933 bis 1935, 
w om it er zur W ahrheitsfindung beitra- 
gen w ollte. Überdies griff er die natio- 
nalsozialistische D eutung der Germa- 
nenm ission  an. So wagte er es, w ie  
Hanns Christof Brennecke zeigt, sich  
gegen die herrschende M einung zu wen- 
den.

D en A bschluss bildet eine knappe 
Studie von Hartmut Lehmann über 
H einrich Bom kam m s Lutherstudien 
von 1933 bis 1947. Vf. kom m t zu dem  
Ergebnis: »Der begeisterte N ationalso- 
zialist von 1933 .. .. war 1947 zu einem  
national denkenden Autor m utiert.« 
Schwankungen in  Bom kam m s Haltung  
werden konstatiert. Sein »Engagement 
bei den D eutschen Christen und dann 
die Distanzierung von diesen; . . .  später 
eine gew isse N ähe zur Bekennenden  
Kirche.« Aber es wird auch gefragt, ob 
nicht ehrlicher m it der Vergangenheit 
hätte umgegangen werden m üssen.

Wie war das bei den anderen Kirchen- 
historikem , die nicht, w ie  Seeberg, bei 
Kriegsende gestorben waren? Zu fragen 
wäre auch nach dem  kirchlichen und 
politischen Weg derer, die erst nach  
1945 Karriere m achten. Aber als erste 
Arbeit erweist sich die vorliegende Pu- 
blikation als wichtig: spannend und 
häufig auch bedrückend zu lesen.

Gerhard M üller

»Recht lehren ist n icht die geringste 
W ohltat«. W ittenberg als Bildungs- 
Zentrum 1502-2002: Lernen und Le- 
ben auf Luthers Grund und Boden.

der Perspektive Emanuel Hirschs«. The- 
m atisch und um  der Vergleichbarkeit 
w illen  wäre das Wirken dieses Göttin- 
ger Theologen während des sog. »Drit- 
ten Reichs« w ichtiger gewesen.

Zentral dagegen ist Kaufmanns Ana- 
lyse Erich Seebergs. Für ihn m acht Vf. 
die Kategorie »Anpassung« aus. Man- 
ches hatte sich bei Seeberg bereits vor 
1933 angebahnt: »Deutsche« M ystik  
und »deutscher« Luther konnten dann 
1933  gut m it der Betonung des deut- 
sehen Volks durch die Nationalsoziali- 
sten verbunden werden. Seeberg verhalf 
mehreren seiner Schüler zu Lehr- 
Stühlen. Er setzte sich für den Erhalt der 
theologischen Fakultäten ein. Eine Bi- 
bliographie Seebergs beschließt diesen  
um fangreichen Beitrag.

Bemdt Ham m  behandelt Hanns 
Rückert und konzentriert sich auf das 
Jahr 1933, in  dem der junge Tübinger 
Ordinarius Vorträge hielt, die die Faszi- 
nation spiegeln, die ihn ergriffen hatte. 
D em  Lutherkenner Rückert m uss man  
verübeln, dass er von dem  »in seinen  
großen G eschichtstaten offenbaren 
Gott« sprach, während der Reformator 
G ott hinter »Masken« verborgen sah, ja 
er handle »unter der G estalt des Gegen- 
teils«. Ham m  konstatiert bei Rückert 
eine »theologische Synthese von Chri- 
stentum  und Nationalsozialism us«. 
Rückerts Urteile werden so verständ- 
lichy m üssen aber theologisch proble- 
m atisiert und als Zeitgebunden angese- 
hen werden m üssen.

Harry Oelke ste llt Kurt D ietrich  
Schm idt dar, der zur Bekennenden Kir- 
che gehörte. D em  Staat gegenüber w oll- 
te er loyal sein, ohne das auf Dauer zu  
vermögen. W eil ihm  das Bekenntnis 
wichtiger war als der Gehorsam gegenüb- 
er seinem  Arbeitsgeber, wurde er 1935 
entlassen. Durch den vehem enten Ein­
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Wittenberger Sonntagsvorlesungen, und Bırgit Weyel über »„1Jas Predigerse-
hrsg. V Evangelischen Predigerse- mınar Wittenberg als LNEUE theologische
mi1inar Lutherstadt Wittenberg, Wiıt- Ausbildungsstätte« das Predigersemi-
tenberg: Dreı Kastanıen Verlag 2002, 1Lar walr 1817 218 Nachtfolgeeinrichtung
174 ISBN 3-933028-54-Ä der nach Haille verlegten Un1versitä In

Wittenberg eröffnet worden.
Die Wittenberger Sonntagsvorlesungen, Das Buch ist ine Fundgrube. Beson-
e das Evangelische Predigerseminar ers ervorheben möchte ich die Beıiträa-
seit 1983 veranstaltet un! die se1ıt einl- V  - Claus, der SOUveraner Ken-
CI ahren uch 1M ruck veröffent- nerschaft neben manchem Bekannten
licht werden, zeichnen sich durch ihre uch etliche Anregungen für künftige
hohe wissenschaftliche Qualität, ihr Forschungen 1ibt, und Gößner, der uch
sches Erscheinen nach dem etzten Vor- auftf Forschungen seinem Stipendia-
trag und den moderaten Preis der tenjahr basiert un ın dem der V{ wı1ıe
Bücher AU!  C LDaran hat eter Freybe, schon in seinem Büchlein „Luthers SÖöh-
langjähriger Direktor des Semiı1inars un: Streifzüge durch Jahre Wıtten-
SPINtUS rector dieses Projekts, das größ berger Studentengeschichte«, ıtten-

Verdienst. berg 20OOTL, Probleme der Stipendienver-
Anlässlich des Uniıiversitäts]u- gabe und des studentischen Alltags in

bıläums die orträge 2001/2002 der Leucorea zwischen 545 und I8
dem Thema Bildung gewidmet. Der erschlhießßt.
Band umfasst sechs Vorlesungen V  — Jos Die nächsten Sonntagsvorlesungen
Vercruysse (»Was haben die Sachsen behandeln „JDDie Retformation un: die
und die Flamen geme1ınsam Wıtten- Kunste«. Man dart seln.
berg VUull außen gesehen), Stefan Oeh:
mıg (»Eine iNnrer Unıversitaet halber Johannes Schilling
weıth beruüuhmte Wittenberg
afs Unıversıiıtäts- und Studentenstadt),
Helmut Claus alg ob die Engel Bo-

Gottes Wort OM Kreuz. Lutherischetenläufer BCWESECIL se1eN.« Wittenberg
als Druckerstadt), Helene Feydy (»Ihr Theologie 218 kritische Theologie,

hrsg. VON Robert Oolb un! Christian1mm durchklinget Berg und Talc« Die
»„Wittenbergisch Nachtigall« Luthers Neddens, Oberursel 200 (Ober

urseler Hefte Bd 40]Sprache], ans-  eter Hasse (»Es ist lei
der der Mangel, dass 1tzo kein Doktor
artınus lebet!« Bildungspolitik 1mM C,ottes Wort VO Kreuz ordert ImMmer
16.Jahrhundert: Kurfürst ugus VO  - LICU evangelisches hrist- und Kirche-
Sachsen und die Universıtä: Wiıtten- seın SOWIE die Okumene kritisch und
berg] un!:! Andreas Gößner, dem ersten produktiv heraus. Diese Sammiung enNnL-
Inhaber des Martin-Luther-Stipendiums haält nach der Einleitung VO  - Volker
der Luther-Gesellschaft (»Ein Semi1narı- Stolle 7zunächst wWei Vorträage, die iM

und baumschuel. . neuer ruchtba- Maı 180031 auf dem Studententag der Lu-
1cı baäume«. Stipendien und Stipendia- therischen Theologischen Hochschule
ten der Unıversitä: Wittenberg]). In in Oberursel gehalten wurden!: »„DDeus
eınem Anhang schreiben Peter Freybe revelatus homo revelatus. Luthers
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und Birgit W eyel über »Das Predigerse- 
minar W ittenberg als neue theologische  
Ausbildungsstätte« -  das Predigersemi- 
nar war 1817 als Nachfolgeeinrichtung  
der nach Halle verlegten Universität in  
W ittenberg eröffnet worden.

Das Buch ist eine Fundgrube. Beson- 
ders hervorheben m öchte ich die Beiträ- 
ge von Claus, der aus souveräner Ken- 
nerschaft neben m anchem  Bekannten  
auch etliche Anregungen für künftige 
Forschungen gibt, und Gößner, der auch  
auf Forschungen aus seinem  Stipendia- 
tenjahr basiert und in dem der Vf. w ie  
schon in seinem  Büchlein »Luthers Söh- 
ne. Streifzüge durch 300 Jahre W itten- 
berger Studentengeschichte«, W itten- 
berg 2001, Probleme der Stipendien ver- 
gäbe und des studentischen Alltags in  
der Leucorea zw ischen 1545 und 1813 
erschließt.

D ie  nächsten Sonntagsvorlesungen  
behandeln »Die Reformation und die 
Künste«. Man darf gespannt sein.

Johannes Schilling

G ottes Wort vom  Kreuz. Lutherische  
T heologie als kritische Theologie, 
hrsg. von Robert Kolb und Christian  
Neddens, Oberursel 2001, 92 S. (Ober- 
urseler Hefte Bd. 40)

G ottes Wort vom  Kreuz fordert im m er  
neu evangelisches Christ- und Kirche- 
sein sow ie die Ö kum ene kritisch und  
produktiv heraus. D iese  Sam m lung ent- 
hält nach der Einleitung von Volker 
Stolle zunächst zw ei Vorträge, die im  
Mai 2001 auf dem Studententag der Lu- 
therischen Theologischen H ochschule  
in  Oberursel gehalten wurden: »Deus 
revelatus -  hom o revelatus. Luthers

Wittenberger Sonntagsvorlesungen, 
hrsg. vom  Evangelischen Predigerse- 
minar Lutherstadt Wittenberg, Wit- 
tenberg: Drei Kastanien Verlag 2002, 
174 S. -  ISBN 3-933028-54-X

D ie W ittenberger Sonntagsvorlesungen, 
die das Evangelische Predigerseminar 
seit 1983 veranstaltet und die seit eini- 
gen Jahren auch im  Druck veröffent- 
licht werden, zeichnen sich durch ihre 
hohe w issenschaftliche Qualität, ihr ra- 
sches Erscheinen nach dem letzten  Vor- 
trag und den moderaten Preis der 
Bücher aus. Daran hat Peter Freybe, 
langjähriger Direktor des Seminars und 
Spiritus rector dieses Projekts, das groß- 
te Verdienst.

Anlässlich des 500. Universitätsju- 
biläum s waren die Vorträge 2001/2002  
dem  Them a Bildung gewidm et. Der 
Band um fasst sechs Vorlesungen von Jos 
Vercruysse SJ (»Was haben die Sachsen  
und die Flamen gem einsam  ...?  W itten- 
berg von außen gesehen), Stefan Oeh- 
m ig (»Eine ihrer U niversitaet halber 
w eith  berühmte Statt . . .«  W ittenberg 
als Universitäts- und Studentenstadt), 
H elm ut Claus (» ... als ob die Engel Bo- 
tenläufer gew esen seien.« W ittenberg 
als Druckerstadt), H eléne Feydy (»Ihr 
Stim m 7 durchklinget Berg und Tal«. D ie  
»W ittenbergisch Nachtigall« -  Luthers 
Sprache), Hans-Peter Hasse (»Es ist lei- 
der der M angel, dass itzo kein Doktor  
Martinus lebet!« Bildungspolitik im  
16.Jahrhundert: Kurfürst August von  
Sachsen und die Universität W itten- 
berg) und Andreas Gößner, dem ersten  
Inhaber des Martin-Luther-Stipendiums 
der Luther-Gesellschaft (»Ein Seminari- 
um  und baum schuel.. .neuer fruchtba- 
rer bäume«. Stipendien und Stipendia- 
ten an der Universität Wittenberg). In 
einem  Anhang schreiben Peter Freybe
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